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Bund, je 12,125 Millionen Euro in-
vestierten das Land und die Uni-
versität Stuttgart in das Projekt.

Raumhohe Glaswand erlaubt
Einblick in Forschungsarbeit

Während die Hochpräzisionsla-
bore vor der Öffentlichkeit verbor-
gen sind, gilt dies nicht für die
Reinräume. Diese sind vom Foyer
des ZAQuant durch eine raumho-
he Glaswand getrennt. Diese er-
laubt Besuchern einen Blick auf
die Forschungsarbeit und stellt für
die Wissenschaftler gleichzeitig ei-
nen Bezug zur Außenwelt dar, so
die Planer.

der Laborbereich und der Seminar-
teil – wurden durch durchgehende
Bauteilfugen voneinander entkop-
pelt, um Schwingungen in den La-
boren zu vermeiden.

Von außen ist dies wegen
der einheitlichen Gebäude-
hülle jedoch nicht erkenn-
bar. Die Leiterin des Univer-
sitätsbauamtes, Carmen
Zinnecker-Busch, fasst den
Neubau des ZAQuant so zu-
sammen: „Äußerlich ein

Gebäude – inhaltlich eher eine Rie-
senmaschine.“

Diese Riesenmaschine hat insge-
samt 41,5 Millionen Euro gekostet.
17,25 Millionen Euro übernahm der

Universität Stuttgart Zentrum für Quantensensoren
nimmt Betrieb auf

Zentrum für Angewandte Quan-
tentechnologie (ZAQuant) heißt
der Neubau in Stuttgart-Vaihin-
gen, der jetzt offiziell eingeweiht
wurde. Das Forschungsgebäude
soll einen wesentlichen Beitrag
dazu leisten, die Quantenphysik
für neue technische Anwendun-
gen, vor allem für Sensoren,
nutzbar zu machen.

Von Jürgen Schmidt

STUTTGART. Wenn Wissenschaft-
ler von dem äußerlich schlichten
Neubau auf dem Campus der Uni-
versität Stuttgart in Vaihingen spre-
chen, bemühen sie Superlative. Jörg
Wrachtrup, Direktor des 3. Physikali-
schen Instituts der Uni und einer der
Leiter des ZAQuant sprach bei der
Eröffnung von einer „einmaligen In-
frastruktur“, die den Wissenschaft-
lern einen „Vorsprung im weltweiten
Wettbewerb um die Erforschung
und Entwicklung von Quantentech-
nologien“ verschaffe. Und Uni-Rek-
tor Wolfram Ressel stufte den inter-
disziplinären Forschungsansatz, der
im ZAQuant verfolgt wird, als „inter-
national einmalig“ ein.

Labore lagern auf
gefederten Fundamten

Was das Haus mit seinen knapp
3000 Quadratmetern Nutzfläche so
besonders macht, erschließt sich
erst im Inneren. In einer zentralen
Halle liegen die vier Hochpräzisi-
onsmessräume, in denen die grund-
legende Forschungsarbeit stattfin-
det. Und diese Labore stellten die

Planer von Hammeskrause Archi-
tekten und das Universitätsbauamt
Stuttgart und Hohenheim vor große
Herauforderungen. Die gesamte
Gebäudestruktur habe nach den be-
sonderen baudynamischen,
akustischen und elektro-
magnetischen Anforderun-
gen dieser Experimentierflä-
chen ausgerichtet werden
müssen, heißt es beim Uni-
versitätsbauamt, dass zu
Vermögen und Bau Baden-
Württemberg gehört.

Um eine Beeinflussung der Mes-
sungen durch Schwingungen aus-
zuschließen, ist jedes der zehn Me-
ter hohen Labore auf 150 Tonnen

schweren Betonfundamentblöcken
errichtet, die auf jeweils sechs pneu-
matisch gesteuerten Federn gela-
gert sind. Bei einem der Forschungs-
labore wurde für den Beton statt

Stahl ein Glasfaserverbundwerk-
stoff als Armierung verwendet, um
magnetische Störungen auszu-
schließen. Und die drei Gebäudetei-
le – der Kopfbau mit dem Reinraum,

Die schlichte Hülle des neuen
Forschungszentrums umgibt Labor-

und Messeinrichtungen, die unter
Wissenschaftlern als einmalig gelten
(links). Vom Foyer können Besucher

direkt in die Reinräume blicken.
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„Äußerlich ein Gebäude – inhalt-
lich eher eine Riesenmaschine.“
Carmen Zinnecker-Busch, Leiterin Universitätsbauamt
Stuttgart und Hohenheim

Kostengünstige
Hightech-Sensoren
als Forschungsziel
STUTTGART. Die Öffentlichkeit
kennt als Anwendung der Quan-
tentechnologie vor allem Quanten-
computer. Im neuen Forschungs-
zentrum der Uni Stuttgart soll es
dagegen vor allem um die Entwick-
lung von Sensoren gehen, die diese
Technologie nutzen. Dafür arbei-
ten Wissenschaftler aus der Quan-
tenphysik und der Photonik mit In-
genieuren zusammen.

Die Sensoren sollen präziser
sein als bisherige Detektoren und
kostengünstig, so die Uni Stutt-
gart. Eingesetzt werden sollen sie
in der Medizin, etwa zur Früher-
kennung von Krebs, ebenso wie in
der Industrie oder der Mobilität.
Die Sensoren könnten kleinste
Signale oder Veränderungen er-
fassen etwa bei Magnetfeldern,
Beschleunigung oder Druck. (jüs)

Ein Goethe-Gedicht und
ein Algorithmus
Kunst am Bau im Foyer des neuen Forschungszentrums

STUTTGART. Was haben Goethes
Gedicht „Ein gleiches“ und Quan-
tenmechanik miteinander zu tun?
Eigentlich nichts, doch der
Heidlberger Künstler Christoph Po-
etsch hat versucht in seiner Installa-
tion für das neue Zentrum für Ange-
wandte Quantentechnologie (ZA
Quant) beides zusammenzubrin-
gen. Poetsch hatte den Wettbewerb
für die dort geplante Kunst am Bau
gewonnen.

Seine Arbeit, die ebenfalls „Ein
gleiches“ heißt, ist im Foyer des neu-
en Forschungszentrums der Univer-
sität Stuttgart zu sehen. Sie besteht
aus einem Server, der in einer Vitrine
platziert ist und einem großformati-
gen LED-Display, das gegenüber der
Glaswand platziert wurde, die einen
Einblick in die Labore erlaubt.

Anhand der Zeichenzahl und des
Zeilenschemas des Goethe-Gedich-
tes, das vor allem unter dem Titel
„Wandrers Nachtlied“ bekannt wur-
de, generiert ein Algorithmus Buch-
stabenkombinationen, die dem
Schema des Gedichts entsprechen.
Diese werden auf dem Bildschirm
angezeigt und überblendet.

Jede Zeichenkombination sei nur
„für die Dauer eines Atemzugs fass-
bar“, schreibt das Universitätsbau-
amt Stuttgart und Hohenheim in
seiner Broschüre zum Neubau. Jede

zeichenkombination sei absolut
einmalig, weil alle schon gezeigten
Kombinationen verschlüsselt ge-
speichert würden. Ob das Gedicht
Goethes bereits angezeigt wurde,
bleibe somit in der Schwebe. Po-
etsch wolle mit seinem Werk Motive
der Quantenmechanik aufnehmen,
ohne sie jedoch strikt zu illustrieren,
heißt es in der Broschüre. (jüs)

Das Display gehört zur Installation „Ein
gleiches“ des Künstlers Christoph Poetsch.

Daten und Fakten

Maßnahme:
Neubau des Zentrums für Angewandte
Quantentechnologie in Stuttgart
Nutzer:
Universität Stuttgart,
Fachbereich Physik
Bauherr:
Land Baden-Württemberg vertreten
durch Vermögen und Bau Baden-
Württemberg, Universitätsbauamt
Stuttgart und Hohenheim
Architekten:
Hammeskrause Architekten, Stuttgart
Bauzeit: 1/2018 bis 12/2020
Kosten: 41,5 Millionen Euro
Finanzierung:
17,25 Millionen Euro vom Bund;
je 12,125 Millionen Euro vom Land
und der Uni Stuttgart
Nutzfläche:
2982 Quadratmeter

Phone     07566 - 94036-0 
E-mail    info@ifp-weber.de
http.:      www.ifp-weber.de

IFP - Weber GmbH & Co. KG
 Molkereiweg 13  

D- 88260 Argenbühl

Wir konzentrieren uns auf die 
Überwachung von Gasen, damit die 
Mitarbeiter am ZAQuant sich auf Ihre 
Forschung konzentrieren können.

Ein weiteres, spannendes Projekt erfolgreich abgeschlossen!

Gase mit besonderen Eigenschaften sind für viele Forschungsvorhaben 
und Prozesse unerlässlich. Dazu gehört auch eine entsprechende 
Gaswarnanlage für den sicheren Einsatz.
Modernste Technik von GfG, unter anderem rund 40 digital vernetzte 
Unterstationen und mehr als 100 Transmitter, gewährleistet eine 
sichere Überwachung giftiger und explosiver Gase in allen 
gefährdeten Bereichen des ZAQuant.

Wir wünschen allen Forschenden am ZAQuant viel Erfolg. 

Möchten Sie in einem engagierten Team 
anspruchsvolle Projekte umsetzen?

Wir suchen ständig:
 » Vertriebsingenieure (m/w/d) im Außendienst
 » Servicetechniker (m/w/d) im Außendienst
unter anderem für die Region Baden-Württemberg.

Mehr zu diesen und weiteren offenen Stellen auf 

GfGsafety.com
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